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Aus dem Reichstag.
Deutschschwedischcr Handelsvertrag , Bctcranen -

beihilfe und anderes .
kb . Berlin , 27 . April .

Ter Reichstag verfällt , nachdem er die Spahn ' iche
Periode der Dauersitzungen glücklich überstanden , nun in
das andere Extrenr und führt eine Art Minimalarbeits¬
tag ein : heute hat er eine Sitzung abgehallen , die nur
eine Stunde und 55 Minuten währte .

Die Verlängerung des deutsch - schwedischen
Handelsvertrags wurde auch in dritter Lesung an¬
genommen, nachdem Graf Kanitz noch einmal einige
kritische Worte sowohl über den schwedischen Tarif wie
über die neuen französischen Zollerhöhungen an den
Mann gebracht hatte . Ebenso schnell wurde die dritte
Beratung des Gesetzentwurfs über die Haftung des
Reichs für seine Beamten erledigt . Der sozial¬
demokratische Mg . Heine plädierte noch einmal gegen
dm Anschluß der farbigen Beamten , der Reichstag hat
aber anscheinend einstweilen - so sehr auch sonst , ,schwarz
Trumpf " ist bei uns — keine Lust, dem sozialdemokrati¬
schen Wunsche stattzugeben und so blieb es bei der Fass¬
ung der zweiten Lesung.

Ganz ohne Diskussion wurde die Novelle zum Reichs¬
schuldbuch und die Uebersicht über die Ausgaben und
Einnahmen des Reichs pro 1906 verabschiedet. Zu ei¬
ner Debatte kam es erst wieder bei der dritten Beratung
über die Veteranenbeihilfen . Der Nationallibe¬
rale Prinz Schjönaich - Carolath , der Volkspartei¬
ler Kopsch und andere warfen die Frage aus , was denn
nun geschehen werde, nachdem der Reichstag die Bei¬
hilfen bewilligt , die Mittel für diese Beihilfen aber nicht
genehmigt hat . Der Reichsschatzsekretär, an dessen Ini¬
tiative und an dessen offenes Herz und Portemonnaie
auch heute wieder alle Parteien appellierten , kam schließ¬
lich doch wenigstens einen Schritt entgegen : er ver¬
sprach!, eventuell die Kosten für die Beihilfen aus der
neuen Reichswertzuwachssteuer zu decken , Hoffentlich hat
Herr Weruruth nicht das Fell eines Bären verteilt , den
er überhaupt nicht erlegen wird . Die Annahme des Ge¬
setzentwurfs enolgte auch diesmal einstimmig und unter
Beifallskundgebungen .

Am Freitag steht neben kleineren Vorlagen der

Wenn die Dummköpsc auf Geist fioßcn, so grinsen sie über¬
legen . Gito Ernst .

„Gipfelstürmer ."
Roman von Carl Co nie Scapinelli .

31s (Nachdruck verboten .:

(Fortsetzung . )
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Herr Oberexpeditor Weininger machte sich über den
neuen Entschluß Kathis , Hals über Kops zu heiraten ,
tatsächlich ernste Sorgen . Seine Verhältnisse waren nicht
derart , haß er sich einen Schwiegersohn , der seine Studien
noch nicht einmal vollendet hatte , hätte leisten können.
Sein Gehalt , der nicht übermäßig groß war , ging vol¬
lends im Haushalt auf und das Haus , das seine Frau als
Mitgift Mtgebracht hatte , warf lauge nicht mehr so viel
ab, wie früher .

An allen Ecken und Enden waren neue Häuser ent¬
standen , hie ihren Mietern ungleich mehr boten , wie das
alte Haus in der Jckstattstraße ; die Ansprüche der Miets -
Parteien waren dadurch gesteigert . Die Gegend selbst ver¬
lor an Wert Und seit sie selbst statt der billigen Wohnung
am Laude eine geräumige Wohnung in ihrem eigenen
Hause innehatten , war auch der Mietertrag um ein be¬
deutendes geringer geworden . Dabei waren die Preise
der Lebensmittel ins Enorme gestiegen.

Während pr das alles am nächsten Tage bedachte
und sich vornahm , mit Gustavs Vater in brieflichen Ver¬
kehr zu treten , um vielleicht aus diese Weise eine Klär¬
ung her Situation zu bewirken, traf noch über dies ein
Pries her Tante Berta ein , in welchem sie klipp und
klar ihr Hypothek auf dem Hause kündigte.

Diese Bosheit drückte ihn vollends nieder und er
wußte sich nunmehr noch weniger einen Ausweg aus
der Situation .

Er hätte eben hart bleiben und damals seine Zu¬
stimmung zu der Verlobung seiner Tochter mit dem Stu¬
denten picht geben sollen . Er hätte sich allen Bitten

Nachtragsetat mit den afrikanischen Kriegs¬
lasten auf der Tagesordnung . Es wird , wenn nicht
alles täuscht, ein heißer Tag werden.

Rundschau .
Der Präsident des Reichstags ,

Graf Schwerin,
beabsichtigt, wie der Lokal-Anzeiger hört , nach Beendig¬
ung dm diesjährigen Session des preußischen Abgeord¬
netenhauses , also nach Erledigung der Wahlrechtsvorlage ,
sein Mandat für die preußische Zweite Kammer -

Wegen Ucberbürdung niederzulegen . Graf Schwe¬
rin vertritt im ALgeordnetenhause seit 1896 den Wahl¬
kreis Stettin I . Dem Reichstag gehört er seit l893 an .

Hansa-Bund und Wertznwachtfteucr .
Die im Hansa-Bund tagende, aus Sachverständigen

> und Interessenten bestehende Kommission für das Reichs¬
zuwachssteuergesetz nahm nach

'
mehrfachen Sitzungen ein¬

stimmig folgende Resolution an :
t . Der Gesetzentwurf will nicht nur den unverdienten Wert¬

zuwachs, sondern auch den durch produktive Tätigkeit erwor¬
benen treffen . Demgegenüber- muß der eigenen Tüchtigkeit und
der Tätigkeit des Besitzers für die Werterhöhung Rechnung
getragen werden, zumal der unverdiente Zuwachs vom ver¬
dienten im Einzelfall steuertechnisch sehr wohl zri unterschei¬
den ist .

2 . Das Gesetz nimmt auf die baugewcrbliche Tätigkeit be¬
sonders der Mittel - und Kleinbetriebe , welche an einem ra¬
schen Umsatz lebhaft interessiert sind , zu iveuig Rücksicht , und
zwar weil in dem Gesetzentwurf - der innerhalb kurzer Besitz-
zeit erzielte Zuwachs bei weitem höher besteuert wird, als der
in einer längeren Reihe von Jahren erzielte .

8 . Ferner tressen die hohen Steuersätze des Entwurfs ge¬
rade dies« gewerblichen Kreise besonders schwer , ganz abge¬
sehen davon , daß mit Rücksicht auf eine Steigerrrng des Um¬
satzes geringe Steuersätze mehr im finanziellen Interesse des
Staates liegen würden .

-t . Die Art der Berechnung des Wertzuwachses ist nicht
nach klaren kaufmännischen Gepflogenheiten vorgenommen , son¬
dern nach fiskalischen Gesichtspunkten, um höhere Steuersätze
zu erzielen . Bei der Feststellung des Wertzuwachses wird den
tatsächlich gernachtcn Aufwendungen nicht unter dem Gesichts¬
punkt der steuerlich«!: Gerechtigkeit Rechnung getragen .

Wenn z . B . ein Gr -.rndstück mit 100 000 Mark Baustellen -
wcrt und einem Gebaiüwwert von 200 000 Mark zun : Preise
dm: 350 000 Mark veräußert wird , so berechnet der Entwurf
nach Abzug der Aufwendungen von 300 000 Mark einen Wert¬
zuwachs von 50 000 Mark , und zwar nur auf den Wert der

MI!« !»>««>« »»MI ! 10 !

seiner Frau und seiner Tochter widersetzen müssen, an der
besseren Einsicht festhalten . Aber da hatte er des lieben
Friedens sind des heiteren Gesichtchens Kathis wegen
nachgegeben. Nun hieß eS die Folgen geduldig tragen .

Ader jetzt wenigstens mußte er stark und hart blei¬
ben ; Kathi durste eben nicht ' früher heiraten , als bis
Gustav seine Studien vollendet und etivas wäre .

Als pr nachmittags vor dem Bureau auf dem Sofa
ruhte , war er sehr erstaunt , von den Malstunden Kathis
bei Panigl zu hören .

In Kathi schien der neue Entschluß nicht das min¬
deste pn ihrem Eifer für die Malkunst geändert zu ha¬
ben. Fast mit noch mehr Ernst hörte sie den Vorschriften
und Auslassungen Panigls zu und begann darnach ihre
Arbeit .

Gerade jetzt, wo sie nach ihrem Wunsche bald Frau
sein sollte , wollte sie ihr einziges Talent nicht vernach¬
lässigen und dachte darüber nach , wie man ! es in der ersten,
knappen Zeit der Ehe verwerten könnte.

Und puch heute, als Prandow des Nachmittags kam ,
fand xr sie wie Panigl über Zeichnungen und Malereien
gebückt . Diesmal ärgerte sich ihr Bräutigam doch schon
und er nahm sich vor , später zu Panigl hinaufzugehen
und jhn einfach und entschieden zu ersuchen, die Mal¬
stunden von nun ab zu lassen.

Mit Fiebereifer arbeitete Panigl nun des Vormit¬
tags in der Pinakothek an seiner Kopie und wendete
zu Hause jede freie Stunde an seine Entwürfe . So kam
es , -daß er in gut einer Woche mit der Kopie und den
Entwürfen zu Lenbach gehen konnte.

Auch diesmal empfing ihn der Meister mit seinen
stereotypen : „ Was woAen's ? !" Und da er ihm als Ant¬
wort stumm seine Arbeiten hinhielt , sagte dieser grimmig :

„ Legens' s es dort auf den Stuhl ! Zuerst muß i mit
Ihnen abrechnen !"

Erstaunt sah Panigl , sich keiner Schuld bewußt,
Lenbach an , der ihn wiederum ; mit seinen großen Riesew¬
augengläsern lange musterte.

„Ja , ja , schauicks nur so erstaunt ! Was schicken
denn Sie mir da für eine polnische Gräfin ins Haus ,

Liegenschaft von 100 000 Mark , statt auf den Gesamtwert von
300 000 Mark . Damit wird ein Wertzuwachs von SO Proz .
angenommen , während dieser in Wirklichkeit nach Maßgabe der
umgesetzten Werte nur ttw/zv/g beträgt .

5 . Der Entwurf läßt die Anrechenbarkeit von nachweis¬
baren Aufwendungen , wie z . B . eigene Arbeit und die Be¬
rücksichtigung wertvermindernder Momente , wie z . B . Miets -
»nd vor allem Zinsverluste , nicht zu, so daß möglicherweise
ein Wertzuwachs in Fällen berechnet werde,: kann , wo iik
Wirklichkeit ein Wertrückgang angenommen werden muß.

6 . Als eine Verkehrserschwerung muß die Bestimmung deS
Entwurfes wirken, wonach die Auslassung des veräußerte «
Grundstücks erst daun möglich ist, wenn die Steuerbehörde dkg
Zählung der Zruvachssteuer oder die erfolgte Sicherheitsleist¬
ung für die Steuer bescheinigt, weil im Augenblick der Auf¬
lassung der Nachweis des erzielten Wertzuwachses in dci: sel¬
tensten Fällen klarzustellen ist.

7 . Formell enthält der H -10 , Abs . 2 des Entwurfes die
äußerst bedenkliche Bestimmung , daß die Gemeinden (Gemeinde-
Verbände) fernerhin berechtigt sein sollen, mit .Genehmigung der
Landesregierung durch Satzung zu bestimmen, daß zu den nach
den Vorschriften dieses Gesetzes zu erhebenden Steuersätzen für
ihre Rechnu:^ Zuschläge erhoben werden können, wobei eine
Grenze dieser Zuschläge gesetzlich nicht normiert ist.

8 . -Ferner muß daran erinnert »verden, daß der Entwurf im
Gegensatz zu den Bestimmungen des § 90 des Reichssie mpet-
gcsetzes vom 15 . Juli 1009 , welcher bei Einführung eines Wert -
zuwachsstcuergesetzes die .Beseitigung des Umsatzstempels vorsah,
dieser Bestimmung nicht Rechnung trägt , so daß in Zukunft
neben der Wertzuwachssteuer eine Zeitlang auch der zusätzliche
Umsatzstempel in Höhe von Hz o/o des Werkes bestehen bleibt .

Der Gesetzentwurf trifft vor allem den Mittelstand und
die Kleinbetriebe im Baugewerbe in empfindlicher Werfen
erschwert diesen die geschäftliche Tätigkeit und so die mit
diesen Betrieben in Verbindung stehenden Industriezweige .
Die Wertzuwachssteuer in der Form des .Entwurfs muß
aber auch zu einer erheblichen Verteuerung des Grundbe¬
sitzes als solchen: führen , was wiederum einen Rückschlag
auf die Mietspreise üben wird . Außerdem erschwert sie
die Besitzerwerbsmöglichkeit besonders für den Mittelstand -

Kaiser und Elsaß-Lothringen.
Der Kaiser hatte , einer Straßburger Zeitung zu¬

folge, anläßlich seiner Anwesenheit in Straßburg , seiner
Umgebung gegenüber sich! auch über die elsaß - loth¬
ringische Berfassungsfrage geäußert . Er habe'
dabei die Ansicht vertreten , daß das Land seine eigenen
Geschäfte selbst besorgen solle, lieber die Form dev
Verfassung soll sich der Kaiser dahin ausgesprochen haben,
daß von der Errichtung einer neuen Tynastic keine
Rede sein könne. Er , der Kaiser , werde Landesherr von

ich soll 's malen ? ! Malen 's Ihre polnischen Gräfinnen
selber , Herr Kollege ! Nausg 'schmissen Hab

' ich 's , —
i mal 's pet , Hab' ich g 'sagt , . so a Schafsgesicht Ural i
net , verstanden !"

Panigl war ganz aus den Wolken gefallen : „ Mer
Herr Professor , ich habe von dem allem gar keine Ahn¬
ung , ich kenne die Dame wohl flüchtig, aber ich habe sie
nicht zu Ihnen gewiesen. - Me Gräfin hat einfach ge¬
logen !"

„ A schöne Gräfin , dös muß i sagen !" brummte
Lenbach weiter . - „Na , also, wenn 's nichts dafür kön¬
nen , reden wir net weiter darüber . Holn 's Ihre Sachen
her , daß wir 's anschauen können !"

Er nahm langsam Stück für Stück zur Hand ; lange
sich xr sie an und dann plötzlich sagte er ruhig und ge¬
lassen, als spräche er ein gewichtiges Wort :

„ Kerl , .du kannst was !"
Es war schon ein hoher Grad von Anerkennung ,

wenn Lenbach von einem sagte, er könne etwas , aber
gleich darauf setzte er hinzu :

„ Das Äug ' da haben 's total versaut !"
Und wie von einem inneren Drang erfaßt , nahm

er die Zeichnungen und Entwürfe , stellte die erstbeste
aus hie Staffelet und b<MNN mit Windeseile daran zu
korrigieren .und zu zeichnen.

Erstaunt , fast erschreckt sah Panigl zu , wie der Mei¬
ster schonungslos über den einen Entwurf dahinfuhr / wie er
dann zurücktrat , um ihn neuerlich zu begutachten und
gleich jmeder weiter korrigierte .

Eine halbe Stunde mochte er gearbeitet haben , dann
legte Lenbach plötzlich den Stift weg Und sagte, zu Panigl
sich wendend :

„So , was sagen's jetzt? ! Jetzt schaut 's schon a bissel!
anders pus .

"

,La , schön, schön !" rief Panigl . „ Aber das ist ja
nicht jmehr von mir ! Das ist ja ein echter Lenbach !" Und
ernster werdend fügte er bei : „ Nun kann ich das auch
nicht prehr zur Preiskonkurrenz einsenden !"

(Forschung fotzt, ) s



Elsaß -Lothringen bleiben . Tie „ Ttraßburgc : Neue
Zeitung " fügt hinzu : „ Dian könnte infolgedessen wohl
annehmen , daß der jetzige Statthalter von Elsaß -Lothrin¬
gen auch in der neuen Verfassung beibehalten werden soll .

"

Deutsches Reich .
Berti » , 28 . April . Nach dem „B . T .

" soll eine
Besprechung zwischen Vertrauensmännern der
Fortschrittlichen,Volkspartei und der Natio¬
nalliberalen Kartei bezüglich einer taktisch en
Einigung bei den nächsten Re i ch s t a g s w a hl en
stattgefunden haben .

Berti » , 28 . April . Nach einer Meldung der „Tech¬
nischen Rundschau " wird die Katastrophe des Z 2 im
Reichstag Ausführlich zur Besprechung kommen .

Breme» , 28 . April . Der Bremer Bauarbeit¬
geberverband hat beschlossen , von einer A u sspe r -
lrung her Bauarbeiter abzusehen.

Frankfurt a . M . , 27 . April . 2700 Arb eiter
der Felten Guilleaume - und Lahmeyerwerke sind heute
abend in den Aus st and getreten , nachdem die Einig -
ungsverhandlungcn erfolglos geblieben sind.

Kaiserslautern, 27 . April. Reichsrat Clemm hat
dem Roten Kreuz 100000 M zur Errichtung eines Hans
Clemmhauses überwiesen.

Ausland .
Björns »» »uv sein Heimatland.

Die norwegische Regierung hat in einem Te¬
legramm an Frau Björnson ihrer Trauer über deu
Tod des Dichters Ausdruck gegeben. Ein Souper beim
Minister des Auswärtigen , an dem auch! der König teil¬
nahm , wurde nach dem Eintreffen der Todesnachricht ab¬
gebrochen. Im norwegischenStorthing hielt vor¬
mittags der Präsident eine Gedächtnisrede für
Björnson . Auch Mitglieder der Regierung waren an¬
wesend. Das Storthing beschloß , die Ueberführung der
Leiche und das Begräbnis des Dichters auf Staatskosten
zu bewirken . Darauf wurde die Sitzung zum Zeichen
der Trauer ausgehoben . Sämtliche Theater haben ihre
Vorstellungen abgesagt . Der König hat an Frau
Björn son folgendes Telegramm gesandt : „ Empfangen
Sie mein und der Königin herzliches Beileid zu dem un¬
ersetzlichen Verluste für Sie und Norwegen und uns alle .

"
Das Präsidium des Storthings kondolierte gleichfalls im
Nmnen dieser Körperschaft.

«
Paris , 27 . April. Nach einer , von den Blättern

mit Vorbehalt veröffentlichten Meldung hat die französische
Behörde im Norden von Annam eine weitverzweigte
Verschwörung entdeckt . Sendlinge des nach China ge¬
flüchteten arnautischen Prinzen Kuong De sollten den all¬
gemeinen Aufstand anstiften, um nach Niedermetzlung oder
Austreibung der Franzosen , diesen Prätendenten auf den
Thron zu setzen . Durch einen wohlorganifierten Schmuggel
war es gelungen, zahlreiche Anhänger von Kuon De mit
Waffen auszurüsten.

Brüssel, 27 . April . Zur Beratung stand ein An¬
trag der Sozialisten auf Einführung des allgemeinen
gleichen Wahlrechts als Ersatz des Pluralwahlsystems .
Das Plenum beschloß mit 72 gegen 58 Stimmen über den
Antrag nicht zu beraten .

Württemberg .
Die«st»achrichteu.

Der Kö .-.iz Hai verfüg! v . L chäier , Generalleutnant nnd
Kommandeur der 52 . JristBrig . ( 2. K . Würt !.), wnd behufs Ver¬
wendung als Kommandeur der 31 Division nach Vceußen kom¬
mandiert. v . Berrer , Oberst und Kommandeur des lO . Jnf.-Reg
Ne . 180 , mit der Führung der 51 Jnf .- Lrig . , 2 K . Würlt ) : e-
auslrogt. Niemann , .N precrh . Oberst beim Elab - des Gren .-
Reg . König Karl Nr. 123 , zum Komandcur des 10 . Inf Reu Nr.
180 ernannt . Roschmann , Obirfilcntnant und Bataillons -
Komandcur in Füs - Rkg . Kuiser F anz Joseph von Oesterreich ,
König von Ungarn Nr . 1s , zum Zlabe des Ärea.-Neg. König
Karl Nr. 1L >, Renner , Major im großen iS rcralstave, unter
Enihebung von dem Kommando " nch i -. nßcn vis Bataillors -
Kommandcur in das Füs.- Reg .uwser Frarz Joseph von Oester¬
reich, König von Unmrn Nr. 1 - 2 , versetzt.

Ans der Abgeordnetenkammer .
Stuttgart , 27 . April .

Die Kammer fuhr heute in der Beratung des Land -
wirtschastskammergesetzes bei Artikel 3 fort , der
die Zusammensetzung der Kammer regelt . Nach dem Kom-
miffionsantrag , der mit der Regierungsvorlage überein¬
stimmt , sollte die LamdwirrschastKlammer aus 32 unmittel¬
bar von den Landwirten gewählten Mitgliedern und je ei¬
nem .Vertreter der 12 landirnrtschasllichen Gauverbände
und aus höchstens acht von der Kammer beigewähllen
Mitgliedern bestehen . Dazu liegen Wanderungsanträge
der Sozialdemokratie und des Zentrums vor ,
von denen der sozialdenrokratischedie Wahl sämtlicher Mit¬
glieder der Landwirtschaftskammer aus 'dein Wege des
Proporzes verlangt . Ferner beantragt der Berichter¬
statter Strobel (Banerribd . kons. ) die Einfügung eines
besonderen Artikels , der der Landwirtschaftskanrnrer das
Recht gibt , in wichtigen Fällen Vertreter der Verbände
oder befördere Sachverständige zu ihren Verhandlungen
zuzuziehen.

In der Erörterung begründete Abg . Keil (Soz . ) die
Forderung der Verhältniswahl vor allem damit , daß
auch die kleinen Leute eine Vertretung in der Kammer
« halten sollten, , und daß die Regierungsvorlage die Ho¬
mogenität der Landwirtschaftskammer vernichtet . Der
Bauernbund erklärt sich für die Proportionalwahl .

Abg . Augst (Vp . ) wendet sich gleichfalls gegen die
Regierungsvorlage . Ein Teil seiner Fraktion werde ge¬
gen die Verhältniswahl stimmen.

Abg . Elsas (Vp . ) bezeichnet die Verhältniswahl
als iche gerechteste für die politischen Wahlen , hält es
ab« nickst für zweckmäßig , dieses Verfahren auch auf
xeine Bcrufsvertretungen zu übertragen . Ter Bauun¬

bund trete für die Verhältniswahl nur deshalb ein, um
auch iu der Landwirtschaftskammer einen schwarz -blauen
Block zu etablieren .

Mimst « v . Pi schick « hebt gleichfalls gegen ^
die

Proporzwahl Bedenken und befürchtet von einer Einführ¬
ung eine Erschwerung der Verständigung zwischen der
Ersten uird der Zweiten Kammer . Dagegen bekennt sich!
Vizepräsident v . Kiene (Z . ) zu der Verhältniswahl .
Ebenso « klärt Abg . Eisele (Vp . ) für einen Teil sei¬
ner Freunde , daß sie für deu Proporz stimmen werden.

Abg . Keil (Soz . ) zieht daun den sozialdemokrati¬
schen Antrag zu gnnstcn eines Antrags Körner (Bd . )
zurück, der die Regierungsvorlage ersetzt durch folgende
Bestimmung : „ Die Landwirtschaftskammer besieht aus 40
Mitgliedern , die in den vier Kreisen des Landes un¬
mittelbar auf Grund von Verhältniswahlen gewählt wer¬
den .

" Dies« Antrag wird schließlich mit 53 gegen 23
Stimmen (der Deutschen Partei und der Volkspartei ) bei
drei Enthaltungen angenommen . Ebenso wird dem
Antrag Ströbel zugestimmt .

Artikel 4 setzt die allgenieinen Voraussetzungen der
Mitgliedschaft fest. Nach dem Regierungsentwurf und
dem Kommissionsantrag sollen nur Personen männlichen
Geschlechts das passive Wahlrecht haben .

Abg . Keil (Soz . ) beantragt Streichung der Worte
„ männlichen Geschlechts " und damit Verleihung des pas¬
siven Wahlrecht an die Frauen . Der Kommissionsantrag
wird mit 43 gegen 27 Stimmen ab gelehnt . Damit
ist der Antrag Keil angenommen .

Artikel 5 (Wahlbezirke ) wird zurückgestellt.
Zu Artikel 6 (Wahlberechtigung ) beantragt die Kom¬

mission , daß die Landwirte im Nebenberuf schon init ei¬
nem Grundsteu « kapital von mindestens 200 Mark (Rc-
giernngsentwurf 300 Mark ) wahllberech-tigt sein sollen .
Ein Antrag des Abg. So mm er will das Wahlrecht schon
bei einem Grundsteuerkapital von 150 Mark gewähren .
Abg . Haußmann (Vp . ) macht auf die Schwierigkeiten
aufmerksam , die durch Verleihung des Wahlrechts an
die Frauen in dem vorliegenden Artikel entstünden . Nach
d« jetzigen Fassung wären auch verheiratete Frauen ne¬
ben ihren Männern wahlberechtigt , in den Fällen des
Miteigentums oder der Gütertrennung . Der Minister
« widert , daß für die nämliche Grundfläche immer unr¬
eine Person wahlbereckstigt sein könne. Dann wird die
Debatte abgebrochen.

Nächste Sitzung Donnerstag Vormittag : Land -
wir tschaftskannnerg esetz.

Der konservative Bischof . In Ehingen , wo
« ans seiner Firnrungsreise verweilte , hat der Bischof
von Rottenburg wieder einnral eine seiner antimod -ernisti -
schen Reden gehalten . Er hat dort bei einem Festmahl
ausgeführt : „Es liege so viel an der Religion in der
'heutigen Zeit , es bedarf die heutige Kultur so sehr die¬
ser höheren Potenzen und geistigen Kräfte , dieser Kräfte
ein « anderen Welt , dieser unsichtbaren und doch so un¬
geheuren wirksamen Imponderabilien . Man kann ja
schließlich in jeder Zeit sagen, daß sie eine Uebergangs -
zeit sei, zu jä >« Zeit stirbt Altes ab und wird Neues
hervorquellen und hervorbrschen und wird Neues herans -
gebroch -en meist aus schweren Nöten , aber das ist doch
wohl sicher , daß die heutige Zeit in besonderem. Sinn den
Namen einer Uebergangsepoche verdient . In solcher Zeit
besteht immer eine große Gefahr , daß man das Alte un¬
terschätzt und das Neue überschätzt , daß man Altes , Ver¬
erbtes , Ikeberliefertes , auch wenn es sehr wertvoll ist,
auch wenn es durchaus unentbehrlich ist, abschätzig be¬
handeln , au -sscheiden will aus dem Leben und aus der
Kultur der Gegenwart , und daß man Neues und Mo¬
dernes verherrlicht und hochhält und protegiert , auch
wenn es ganz nichtswürdig ist . Daß man diesen Fehler
begangen hat , das wird wohl niemand leugnen wollen
und daß wir unter der Folge dieses Fehlers zu leiden
haben , wird auch niemand in Abrede ziehen . Ich glaube ,
daß in solch« Zeit an alle christlichen Männer all « Stände
und all « Berufskreise keine Pflicht gebieterischer heran¬
tritt , als die, in konservativem Sinne ' tätig zu sein und
jene Werte hoch zu halten , die von gewissen modernisti¬
schen Strömungen abgewertet und umgewertet werden wol¬
len und welche doch das Wichtigste sind im ganzen Hans -
Hall der Menschheit Und der Gesellschaft, insbesondere
die höchsten Güter , die idealen Güter , die religiösen Gü¬
ter , die sittlichen Güter auf jede Weise zu schützen durch
Wort ünd Tat , durch offenes Bekenntnis und durch das
eigene Leben , um des Wohles der eigenen Seele Willen ,
aus Liebe zum Glauben und aus Liebe zum Volk und
Vaterland .

"

Der Landesverband für Jugendfürsorge in
Württemberg hielt in Ulm eine Versammlung ab , die
nach d« Eröffnung durch Gen « alstaatsanwalt Dr . von
Rn pp von Regierungsprasident von Schmidlin im
Aufträge des Ministers von Prfchek , der Zeutralleitung
des Wohllätigkeitsvereins und der Regierung des Donan -
kreffes und von Oberbürgernrcist « von Wagner namens
der Stadt Ulm begrüßt wurde . In einem eingehenden Re¬
ferat behandelte Ministerialrat v . Geßler die Frage d«
Einführung ein« Berufsvormundschaft in Würt¬
temberg . Er legte die Vorteile der Berussvormundschast
dar , führte ans , daß in Württemberg der Einführung
manche rechtliche Hindernisse im Wege stehen und ver¬
langte , daß im Falle ein« gesetzlichen Regelung die Ein¬
führung der B « ufsvormundschast ins Ermessen der Ge¬
meinden gestellt werden sollte. Tlussührlich behandelt
wurde das Thema des Säuglingsschutzes , zu dem
Obermedizinalrat D -r . Scheurlen und Stadtarzt Dr .
Sing - Ulm sprachen. Sie stellten fest, daß die Säug¬
lingssterblichkeit auch in Württemberg im Abnehmen be¬
griffen fei, daß sie ab« mnn« noch 20 Prozent betrage .
Das Ziel müsse 8 Proz . wie in Norwegen sein . Es werde
« reicht durch möglichst langes Stillen all « Säuglinge ,
durch Verbesserung der Wohnnngsv « hältnisse minder be¬
mittelter Kreise, durch Aufklärung üb« die zweckmäßige
künstliche Säuglingsernährung üsw . Fürsvrgestellen und
Säuglingsheime müßten « richtet werden . Frau Geheimrat
G ö z - Stuttgart berichtete üb « Vorschläge zur Weiter¬
bildung der sch ul entlassenen weib lichen Ju¬
gend und Oberlehrer Barth machte Mitteilungen über

die in Ulm eingerichtete Speisung armer und entfernt
wohnend « Kinder . Den Verhandlungen folgte ein ge¬
meinsames Mittagsmahl und diesem eine Besichtigung der
Krippe , der Säuglingsmilchküche und der Schulzahnklinik .

Die Ergebnisse der Heerescrgänzung im O) .
Armeekorps « Hellen aus der jetzt vorliegenden lleber-
ficht vom Jahre 1000 . Danach wurden in den Listen über¬
haupt geführt 34 264 Mann (gegen 33127 Mann im
Vorjahr ) . Hiervon wurden wegen entehrenden Strafen
ausgeschlossen : 12 ( 11 ) , aus Grund körperlich« Fehl « aus -
gemnstert 1236 ( 1198 ) , als Landsturm bezeichnet 369h
(3647 ! und der Ersatzreserve einschließlich der Marineer -
satzreferve überwiesen 4478 (4007 ) . Zur Aushebung ge¬
langten 9615 (9953 ) . Von diesen entfallen auf das Heer
9342 (9650 ) und aus die Marine 273 (303 ) . Nach dem
Alt « verteilen sich die ausgehobenen Rekruten wie folgt :
20jährige 6301 (6174 ) , 21jährige 1875 (2064 ) , 22jährige
1403 (1672 ) , ältere 36 (43) . Unter den zur Ersatzreserve
überwiesenen .Rekruten befinden sich 415 (146) , die auf
Grund bürgerlicher Verhältnisse vom Militärdienst befreit
worden sind . Als Ueberzählige wurden 153 (17 ) der Er¬
satzreserve Aberwiesen. Freiwillig eingetreten sind : Ein¬
jährig -Freiwillige in das He« 651 (570 ) , in die Marine
21 (23 ) , Volksschnllehr« in das Heer 58 (62 ) , sonstige Frei¬
willige in das Heer 838 (641 ) , in die Marine 51 (44 ) .
Vor dem militärpflichtigen Alter traten freiwillig ein ( 179
(150) Einjährige und 329 (276 ) sonstige Freiwillige . Be¬
achtenswert ist besonders die Zunahme der „ sonstigen Frei¬
willigen " um rund 200 Mann .

Stuttgart , 27 . April . Der Verband der Ar¬
beitgeber im Stuttgart « Baugewerbe hat gestern be¬
schlossen, die stä d t . Schulbauten , deren Fertigstell¬
ung dringend notwendig ist, von der Aussperrung frei
zu geben . Den Unternehmern , die diese Bauten über¬
nommen haben , wurde freigestellt , mit den Bauarbeiten
fvrtzufahren , jedoch nur mit Nichtorganisierten Arbeitern .

Eßlingen , 27 . April . In der gestrigen Vollver¬
sammlung des Vereins für fakultative Feuer¬
bestattung , hie unter dem Vorsitz des Dr . med . M a n-
gold stattfand , konnte dieser die Mitteilung machen,
daß die Mitgliederzahl außerordentlich gestiegen sei , sie
beträgt nunmehr 472 . Im Vorjahr fanden 13 Ber-
brenmingen von Hiesigen statt . Von 12 Zeichnern sind
als Grundstock für die zu erbauende Verbrennungshalte
seither 3740 Mark gestiftet worden . In nächster Zeit
soll ein Urnenhain erstellt und durch rührige Propaganda
sollen die Bestrebungen des Vereins in einen weiteren
Kreis getragen , werden .

Horgen OA - Rottweil , 27 . 'April . Bei der gestri¬
gen Schultheißen wähl haben von 103 Wahlberech¬
tigten .93 abgestimmt . Gewählt wurde R . Müller mit
68 Stimmen . Aus W . Hugg « entfielen 25 . Stimmen .

Nah und Kern .
Eine Bierundachtzigjährigc ermordet .

In einem Hause der Rue de Romainville in Paris
ist ein geheimnisvolles Verbrechen verübt worden . Eine
vierundachtzigjährige Rentiere , Madame Grai n-
dorge , wurde mit einem Hammer erschlagen, ohne daß
bisher ein Motiv für die Tat sestgestellt werden konnte.
Die alte Dame wohnte in ihrem Hause allein mit ihren
Hunden und Katzen . Sie war sehr nrißkrauisch und
hatte keinen Umgang mit ihren Nachbarn . Ihr Hans
verschloß sie an jedem Abend selbst und achtete besonders
darauf , daß alle Fensterläden durch eiserne Stangen ge¬
sichert waren . Man erzählt , daß sie viel Silbergerüte
und Schnmck in ihr« Wohnung verwahre . Am Montag
früh fiel es den Nachbarn auf , daß während der Nacht
die Fensterläden der Frau Graindorge nicht geschlossen
worden waren . Einige Männer drangen in das Haus
und fanden auf der Kellertreppe den Leichnam der alten
Frau , die in ihrer erstarrten Hand noch eine Schüssel
mit kleingeschnitten« : Brotstücken hielt . Wahrscheinlich
hatte sie für die Tiere das Fressen bereitet und war bei
dies« Beschäftigung von dem im Keller versteckten Mör¬
der getötet tvvrden . Die Polizei stellte fest, daß kein
Schrank in der Wohnung gewaltsam geöffnet worden ist
und daß nichts von den Schmucksachen und dem Silber¬
geschirr fehlte . Sogar Obligationen von ziemlichem Wert
lagen sauber zusammengebunden im Schreibtisch . Der
Mörder hatte nichts entwendet und war entkommen, ohne
daß « gesehen worden ist.

Lustschiffahrt
Die Ursachen des Unfalls

aufzudecken unternimmt der bekannte Mitarbeiter der Luft-
Wssbaw -Zeppelin -G-eseKschaft Dr . Hugo Eck euer - Fried¬
richshasen . Er weist in einem Artikel der Frankfurts
Zeitung nach, daß bei der Rückfahrt die meteorologischen
Verhältnisse nicht genügend berücksichtigt roordsn seien Md
fährt dann fort : Nicht ganz glücklich scheint es uns zu sein ,
wenn nur : das so in ein vielleicht recht schweres Unge¬
wisse steuernde Fahrzeug an Bord der Bordergondel außer
dem Führ « und dem Fahringenieur und zwei Chauffeuren
nur Fvei Gen « alstabsoffizi « e als Passagiere , ab« keine
mit dem Schiss vertrauten Steuerlent e hatte,

j wie es sonst doch üblich ist Dazu kvmntt, daß der Führer,
Hauptmann v . Jena , schwerlich als routinierter Führer
gerade des „ Z" -Sch-iffes gellen kann, da er überhaupt
nur wenige Fahrten mit ihm vor einer ganzen Reih : von
Monaten und nie eine unter außergewöhnlichen BerhÄd
nffsen gemacht hat . Wozu sind denn die mit dem Schiff
vertrauten Offiziere da, wenn nicht für solche schwierigen
Fälle ? Diese für die letzte Fahrt zu verwenden , das iväre,
möchte ich sagen, umso billiger « schienen, als ja auch de:
„P 2" von seinem alten erprobten Führer , dem Ober -'
leutnant Stelling , gesteuert wurde .

Zweierlei Meinung können auch 'darüber herrschen,
ob es richtig oder nottoendig war , mit dem intakten Fahr -'
zeug sofort vor Anker zu gehen, wie man eirie Weile übe:
dem Boden nicht mehr avancierte . Man hatte Betriebs -'
mittel für mehr als zwanzig Stunden an Bord , konnte aff«



etwas zuwarten , und ahne Zmeifel ist ein Luftschiff bei
Ktnrm sicherer in der Luft ansgehoben , als am Boden
Wenn inan aber einmal zum Ankern sich entschloß , so war
kaum die äußerst exponierte Hochebene über Limburg da¬
für der allergeeignetste Platz . Wäre es nicht richtiger ge¬
wesen , entschlossen Kehrt zu machen und, wie es s . Zt . mit
dem gleichen Schiss ans der Fahrt von Frankfurt nach
Köln geschah, einen geschützteren Platz im Windschatten öst¬
lich des Taunus aufzusnchen?

Daß der freie Ankerplatz bei Limburg , wenn unbe-
dingr in jener Gegend niedergegangen sein mußte , an sich
recht gut gewählt war , kann dabei ruhig zugegeben werden .
Auch die Peranker nng selbst , die nach altem Rezept
an einem schnell herbeigefchafften, eingegrabenen Bauern -
,vagen vorgenommen wurde , war wohl dein Prinzip nach
gut und hat sich ja des Oefteren schon vortrefflich

'be¬
währt . Nuir hat man freilich, wie wir feststellen, eine kleine
Variante bei Limburg gewählt , die wenig glücklich war .
Während man sonst die Berankerungsleine , ein 10 Milli¬
meter starkes Stahldrahtseil , möglichst kurz hält , vielleicht
5 bis 6 Meter lang , um die Spitze des Luftschiffes fest
und kurz am Boden zu halten , hat man hier dem Schiff
einen g r ö ß e r e n S p i e l r a n m an einen: etwa 20 Meter
langen Seil gelassen . Dieser Umstand ist es denn Wohl auch
gewesen , der das Unglück hauptsächlich mitverursachte . Nach
allen : , was wir bei eingehendster Information an Ort
und Stelle selbst erfuhren , spielte sich der Vorgang folgen¬
dermaßen ab : Nachdem es im Laufe des Montag Vor¬
mittag erheblich ruhiger als Tags zuvor gewesen war , fetzte
knrz nach Mittag nneder eine stärkere Bö ein , die an sich
nickst besonders heftig war , aber schräg von der Seite anf-
traf . Das Fahrzeug begaun eine Drehbewegung , der, wie
wir nach Bekundung zahlreicher Angenzeugen für wahr¬
scheinlich halten müssen , die au der Hinteren Gon¬
del p o sti e rte n L eu t e n i cht sch nellge u u . g n a ch -
gaben . Das an zu langer Leine gefesselte Vorderteil
rvnrde nun durch der : unter ihn: eingepreßten seitlichen
Wind emporgehoben , die 30 oder 40 Mann an demselben
konnten die Bewegung nach oben natürlich nicht nufhalten
und mußten loslassen , um nicht mitgenommen zu werden.
Die emporgeriffene Spitze ruckte so mächtig an dem Draht¬
seil , daß dieses brach So war Pas Fahrzeug frei und
ging davon . Es verdient nachdrücklich

'
hervorgehoben zu

werden , daß. nicht, wie mehrfach ' berichtet wurde , auch
„ ganze Teile des Laufstegs" hierbei brachen , daß viel¬
mehr alle wesentlichen Stücke , die zu halte . n
ha b e n, intakt blieben .

Das Luftschiff war nun verloren , darüber konnte kein
'Zweifel möglich fein . Verlöre : : :var es aber nur des¬
halb , tveil es ohne jegliche Bemannung sich in
der Luft besentd . Auch diesen Umstand , daß man keinen
Chauffeur und Steuernrann in den Gondelt: gelassen hatte ,
kann man nicht als eine besonders glückliche Anordnung
ansehen . Das Urteil eines „ Fachmannes " in der „ Frank¬
furter Zeitung "

, daß auch Techniker und Monteure im
dnrchgegangenen Mo -torballon , der nicht abgewogen sei,
nichts helfen und nützen könnten, ist unzutreffend . Der
„ Z 2" trieb lange in großer Höhe frei dahin , und hätte,
nötigenfalls durch ' weitere Ballastabgabe noch länger so
klar vom Boden gehalten werden können, tun in Ruhe
die Mvtore anzukürbeln und das Schiff mit dem Winde
an einem geschützten Ort zur Landung zu steuern . Willen¬
los aber gegen die Felsenrippen von Weilbnrg geschleudert,
mußre nicht nur . das Ze.PPclinschi .ff, mußte jeder Motor¬
ballon in Fetzen gehen .

Wird es das letzte Zeppelinlnftschiff gewesen sein, das
Zum traurigen Wrack wurde ? Schwerlich . So wenig Un¬
fälle auch von andern Luftfahrzeugen künftig ganz ans -
blejben werden . Aber selten sollten sie fetzt werden ! Als
ein nicht vergebliches Opfer soll der „ Z 2" gefallen sein ,
wenn er die Erfahrung und den festen Willen gab, besser
noch als bisher und urnsichtiger den Gefahren zu begegnen.

Der falsche Zeppelin .
Einen : Journalisten , der am Schauplatz der Ver¬

nichtung des Militärballons Z . 2 tätig ist , passierte ein
böser Lapsus . Er telegraphierte von Limburg aus an
verschiedene Zeitungen , Graf Zeppelin habe um 12
Uhr auf der Durchreise nach Weilbnrg den Bahnhof pas¬
siert und habe unter Begleitung mehrerer Offiziere die
Besichtigung der Trümmer des „ Z . 2" vorgenommen .
Dazu wird nun weiter gemeldet :

„ Die Kunde, daß Graf Zeppelin in Limburg einge-
troffen sei, hatte sich! dort mit großer Schnelligkeit ver¬
breitet und bewirkt, daß Tausende zur Unfallstelle pil-
jgerten , um den Grafen zu sehen . In Wirklichkeit han¬
delte es sich um einen Doppelgänger Zeppelins ,
der in blauer Joppe und Luftfchiffermütze eine genaue Ko¬
pie des Grafen abgab . Er entsprang elastischen Schrittes
den: Zug nird begab sich unter ständigen Hoch ru¬
ßen der Menge von Limburg nach Weilbnrg , wo er sich
alsbald zur Unfallstelle begab . Die .Hochhufe wollten kein
Ende nehmen . Nur reagierte der vermeintliche Graf
nicht darauf . Als aber der Bürgermeister von Weil-
burg anhub , ihn offiziell zu begrüßen , trat er rasch vor
!ünd sagte dem verblüfft dreinschanenden Stadtoberhaupt ,
er sei — ein Realfchuldirektor aus Wiesbaden .
Die Menge verharrte unterdessen dabei, daß sie den Gra -
ßeu Zeppelin vor sich habe, der inkognito unter ihnen
weile und nickst erkannt sein wolle . Man bestürmte ihn
mit Fragen und brachte ihm unaufhörlich Ovatio¬
nen dar , umsomehr , als der Bürgermeister ihn herum-
ssührte und ihnr den Verlauf der Bergungsarbeiten zeigte.

"
Graf Zeppelin , der sich um diese Zeit etwa von Stutt¬

gart nach Friedrichshafen begab, um dort einige Tage zu
veriveilen , ist dem Wiesbadener Schuldirektor sicherlich
Mcht neidig .

Gerichtssaal
Unterschlagung im Amt .

Vor dem Schwurgericht Heilbronn
sich der 48 Jahre alte Landpostbote Johann
Baumgärtner von Scheppach Oberarm Weins -
küvg, wohnhaft in Oberstadt , wegen Unterschlagung
ffv Amt und Rechnungsführung und wegen Unterdrück¬

ung von Briefen . Er ist beschuldigt iu einer Reihe von
Fällen Gelder veruntreut zu haben , die ihn: zur Auf¬
lieferung bei der Post aus seinem Bestellbezirk übergeben
wurden , oder ihm von dem Postamt Weinsberg zur Aus¬
zahlung innerhalb seines Bestellbezirks überwiesen wur¬
den . Auch eine größere Summe von 380 M , die ihm von
Kaufmann Hesser-Eberstadt zur Auflieferung an die Würt -
tentbergische Sparkasse übergeben wurde , hat er Unter¬
schlagen und einen Begleitbrief nicht aufgeliefert . Ter
Angeklagte gibt die Vorkommnisse in der Hauptsache zu,
nur bezüglich der Gemeinde Holzern ist ihm eine Schuld
nicht bewußt . Zu seiner Entschuldigung weist er daraus
hin , daß er dadurch, daß er fahrender Landpostbote wurde,
genötigt war , ein Pferd und zwei Wagen anznschaffen, in
große Geldschwierigkeiten gekommen sei , umsomehr , als der
Staatszuschuß nicht so gewesen sei , wie er bei den teuren
Futterpreisen etc . hätte sein müssen. Er habe auch für eine
sehr zahlreiche Familie zu sorgen . Außerdem seien auch
manche Einnahmen z. Bsp . vorn Weißenhof in Wegfäll ge¬
kommen, weil von dort viele Pakete direkt in Weinsberg
abgeholt oder dort aufgeliefert wurden . Es fei ihm zwar
eine Beihilfe zu den Anschaffungen ans der Staatskasse
gegeben worden in Höhe von 500 M , die ihm aber dann
in monatlichen Raten von 25 M wieder abgezogen wur¬
den . So habe er dam : feinen Zins - und anderen Ver¬
pflichtungen schließlich nicht mehr Nachkommen können,
und es habe ihm gedroht , daß sein Pferd gepfändet tuende ,
klm davor sich zu schützen habe er fremde Gelder zu Hilfe
genommen , in der Absicht , diese so bald als möglich wieder
zu decken. Tie Beweisaufnahme jiber diese Geschichten
wirft ein sehr schlechtes Licht auf die Gehaltsverhältnisse des
Mannes , nach denen ein gut Teil der Anklage sich gegen den
Staat richtet . Ter Mann mußte etwa 600 M verbauen
für einen Pferdeställ und 840 M ausgeben für ein Pferd
und 2 Wagen . Außerdem hatte er einen ehrlichen Auf¬
wand für Pferd und Wage :: von ca. 600 Mi Und dabei
bekam er für Gehalt und Fuhrwerk zusammen zuletzt die
Summe von jährlich 1356 M . Postinfpektor Bauer -
Weinsberg , war als Sachverständiger und Zeuge anwesend.
Er bestätigt in der Hauptsache die Angaben des Ange¬
klagten . Eure Verfehlung sei ihm erst bemerkbar gewor¬
den bei der Unterschlagung der 380 M von Hessen Tie
Gehaltsbezüge betrugen zuletzt 1356 M , in denen der
Zuschuß für das Fuhrwerk in Höhe von 460 M enthalten
war . Daneben habe er noch einen täglichen Nebenverdienst
von etwa 1 M gehabt und freie Kleidung . Ter Dienst
habe den Mann voll in Anspruch genommen und teilweise
auch seine Frau und einen Sohn noch beschäftigt. Die
380 M , wie der übrige Fehlbetrag sind aber inzwischen
erstattet worden durch den Stiefvater des Angeklagten .
Kaufmann Hesser - Eberstadt bestätigt die bezüglich sei¬
ner Angelegenheit gemachten Angaben und gibt pn , er
habe schon früher einmal beobachtet, daß , eine Geldsend¬
ung verspätet bestellt wurde . — Gerichtsvollzieher Sey -
b ol d - Weinsberg gibt zu , daß er das ' Pferd habe pfän¬
den wollen und daß wohl auf diese Drohung hin dann
der Angeklagte zu dem fremden Geld gegriffen hat .

Die Geschworenen bejahten die Schnldsrage nach Un¬
terschlagung im Amt , nach falscher Registerführnng iim
Amt , nach falscher Registerführung und Unterdrückung von
Briefen , billigten dem Angeklagten aber in allen Fallen
Mildernde Umstände zu, die dadurch noch von erhöhter
Bedeutung waren , daß sich selbst der Staatsanwalt den
ungünstigen Vermögens - und Gehaltsverhältnifsen nicht
verschließen konnte. Auf Antrag des Staatsaruvalts kam
das Gericht dam : zu einer Gesamtstrafe von 7 Monaten
Gefängnis und Tragung der Kosten für erschwerte Unter¬
schlagung und Unterdrückung von Briefen .

Vermischtes.
Nach der Wasserkante . Das Passage-Bureau Ro-

minger , Stuttgart , veranstaltet für Mitglieder des Deut¬
schen Flottenvereins in der Zeit vom 18 . bis 25 . August
ds . :Fs . die 4 . Sonder f ah r 1 nach Bremen , Helgo¬
land , Kiel , Hamburg und Friedrichsruh . Ter
Preis beträgt 105 M pro Person ab Stuttgart bis Ham¬
burg und Friedrichsruh einschließlich. Rückreise von Ham¬
burg beliebig auf eigene Kostet ! . In diesen Preis sind die
Fahrkosten 3 . Klasse bis Hanrburg , sowie volle Verpfleg¬
ung ohne Getränke eingeschloffen . Das Programm ist
wie folgt festgesetzt : 18 . August : Abreise von

'
Stuttgart

morgens ca . 8 Uhr . Fahrt init Extrazng über Bietigheim ,
Breiten , Heidelberg , Frankfurt , Bebra , Gottingen , Han¬
nover nach Bremen . Ankunft daselbst ca . 10 Uhr abends .
Nebernachien in Hotels in Bremen . 19 . August : Vormit¬
tags Gang durch Bremen , Besichtigung der Sehenswürdig¬
keiten, Adnfeum, Kaiser Wilhelm -Denkmal , Essighaus, '
Dom , Rathaus , Und Ratskeller . Nachmittags Besichtig¬
ung des neuen Verwaltungsgebäudes des Norddeutschen
Lloyd und des Freihafens , sowie des Alr-Bremerhauses
mrd des BürgerparN nebst Kaiser Friedrich -Denkmal . 20.
August : Morgens Abfahrt nach Bremerhaven , Besichtigung
des Hafens und den Trockendocks usw. Mittags Besich¬
tigung des Schnelldampfers „ Kaiser Wilhelm II .

" 21 .
August : Abfahrt :nit Dampfer bis auf die Höhe von Helgo¬
land und Weiterfahrt nach Brunsbüttel . Von dort Wfahrt
mittelst Sonderzugs nach ''Kiel . 22 . August : Vornrittags
Besichtigung der Stadt Kiel . Nachmittags Besichtigung der
kaiserlichen Werft und anwesender Kriegsschiffe. 23 . Au¬
gust : Vormittags Dampferfahrt nach dem Ostseebad Laboe
und Besichtigung der dort sich befindlichen Rettnngsraketeu -
station . Nachmittags Fahrt :nit Dainpfer in den Kaiser
Wklhelmskanal , Besichtigung der Hochbrücke bei Levensau
und der Schleußenanlagen bei Holtenau . 24 . August : Ab¬
fahrt nach Hamburg , Wagenfahrt durch die Stadt . Hafen¬
rundfahrt vorbei an der neuen Navigationsschule , See -
nrarmshaus , deutschen Seew -arte , Bismarckdenkmal , ver¬
schiedenen Schisfstversten , Petroleumhafen , Hansa - und
Jndiahafen , den künstlichen Wäfferbassins , dem Segel -
schiffhafen, sowie evtl . Besichtigung eines Refchspostdam-
pfers der Ostafrika- und Woermann -Linie usw . 25 . Au¬
gust : Morgens Fahrt init Extrazug von Hamburg nach
Friedrichsruh . Besuch des Mausoleums des verewigten
Fürsten Bismarck . Rückfahrt Mit Extrazug von Fried -
richSruh nach Hamburg . Besuch von Hagenbecks Tierpark .

Abends Auflösung der Gesellschaft. Im übrigen fei auf
die im letzten Samstagblatt enthaltene Anzeige her hie¬
sigen Ortsgruppe des Deutschen Flottenvereins hingc -
wiesen.

Kerienreisen nach England .
Nach dem Vorbild der englischen Co - operative

Holidays Association (C . H . A . ) hat sich in Frank¬
furt a . M . unter dem Vorsitz des Landrats Ritter von
Marx eine Feriengesellschaft gebildet, die es sich zur Aus¬
gabe macht, den verschiedensten Schichten des Volkes bil¬
lige , gesunde und frohe Ferien zu vermitteln . Die Ver¬
bindung mit der großen englischen Gesellschaft, die in
den schönsten Teilen des Vereinigten Königreiches eigene ,
große Ferienhänser besitzt, ermöglichte es dem Frankfurter
Verein , sofort seine Tätigkeit mit fünf Reisen nach
England zu eröffnen , die in diesem Jahre alle gm
1 . JUli beginnen und 14 Tage bis drei Wochen dauern .
Ter gemeinnützige Charakter des Unternehnrens , das gleich¬
zeitig die Annäherung des englischen und deutschen Volkes
fördern soll, zeigt sich auch im Preis , der je nach der
Dauer und der Entfernung der Reise Mk . 170 bis Mt . 280
beträgt . Dabei ist außer der Fahrt 2 . Klaffe von Frank¬
furt über London nach den verschiedenen Ferienhäusern
und zurück Aufenthalt , Verpflegung und eine Reihe von
größeren Ausflügen in England einbegriffen . Tie Reisen
erstrecken sich z . T . in das schottische Hochland . Durch
die Benützung der Ferienhänser der C . H . A . und durch
Fahrpreisermäßigungen in England wird der billige Preis
ermöglicht . Tie Zahl der Teilnehmer und Teilnehmerin¬
nen ist wegen des starken Andrangs in den englischen
Ferienhäusern auf 130 beschränkt. In dem ausführlichen
Rundschreiben , das von Oberlehrer A . Lorey in
Frankfurt « . M - , Pfio n st r . 107 auf Wunsch gerne
zugesandt wird , ist bemerkt, daß die '

Ferienreisen nicht
bestimmt sind : für Kinder , für kränkliche Personen , für
solche, die weder zu Fuß gehen, noch steigen, noch während
einer Reihe von Tagen im Freien sich aufhalten wollet, ;
auch n :cht für Personen , die den Luxus eines erstklassigen
Hotels oder Pensionats beanspruchen . Wohl aber werden
sie Freunden einer gesunden und natürlichen Lebensweise
und allen wandersrÄM Menschen unvergeßliche Eindrücke
vermitteln . Anmeldungen tverden von Herrn Oberlehrer
N . Lorey bis zum 28 . April , angenommen . _

Der Rau - der „schönen Tulpe .
Unter diesem Titel bringt die letzte Nummer der „ I u-

gend " 'einen Reiseroman , der so aussieht , als fei er
von Karl May verfaßt . Daß sich in der Erzählung
viele interessante Ereignisse in der letzten Zeit ein Rendez¬
vous geben , ist nicht zu verwundern , denn Karl May
ist bekanntlich üb er al l s elb st da b e i . Ta der Roman
löblicherweife recht kurz ist, wollen wir ihn hier wieder¬
geben . Leider können wir dabei nicht die fidelen Zeich¬
nungen Erich Wilkes abdrucken . Die Geschichte lautet also :

Ich befinde mich, während ich
' dies schreibe , am süd¬

lichen Missouri auf der Veranda eines Blockhauses. Neben
mir sitzt das schöne Jndianermädchen , genannt „ die liebliche
Tulpe "

. Ich wollte gerade einen wichtigen Brief an
meinen Freund Winneton abschicken. Plötzlich bemerkte
ich zu meinem Entsetzen, daß „ die liebliche Tulpe " von
einer Schwarzhant entführt worden war . Mit meinen
scharfen Augen sah ich

'sofort , daß der «Entführer der
bekannte Mädchenjäger , genannt „ Der Kolbermoo r",
war . Ich bestieg meinen Mustang und hing mir mein
Albertinigewehr über , ein Geschenk eines alten dänischen
Trappers , aus dem noch nie ein Fehlschuß gegangen war .
Ich ritt sofort zu den benachbarten , mir sehr befreundeten
Schwarzsnßindianern , den Pond o rfuten , um mir von
ihrem , mir sehr eng befreundeten Häuptling , geuanur
„ Der Donaubazi "

, Rat zu holen .
Er hatte aber kurz vorher feinet, Stamm unter Mit¬

nahme des Kriegsschatzes verlassen . - Ich überlegte nicht
lange , denn es fiel mir ein, daß ich mich nur meinem
Freunde , genannt „ Der schlaue Polarfuch s"

, dem
geriebensten der Apachen, am nördlichen Cookflnß am
1 . April um ll Uhr 21 bei der 32 . Pappel treffen mußte .
Ich fand dort noch einen zweiten, mir gleichfalls be¬
freundeten Apach en, genannt „Piry , derschlaue E i s-
b ä r"

. Beide bedauerten unendlich, mir nicht helfen zu
können , da sie noch einen zweiten Nordpol entdecken wollten .
Ich war in Verzweiflung , aber als guter Katholik, wie ich
immer einer war , verfüge ich noch über eine Reihe andere
Freunde , und ich 'ritt eiligst nordwärts zu meinem lieben
Janüschauindianern , die dort seit Jahrtausenden een
Schrecken der Prärie bilden . Wer auch ihr Häuptling ,
mein bester Freund , genannt „ Der blutige Elard " ,
war verhindert , da ihm bei einem Kriegsgeschrei der Unter¬
kiefer äbgeflogen war .

Ich galoppierte dann westwärts , um den kriegerischen ,
aber sehr gefährlichen Stamm der „ Keuschen Män¬
ner von der Ruhr - und Wupp er steppe " aufzu¬
suchen . Leider stirbt der Stamm bald aus , da sämtliche
Frauen aus Sittlichkeitsgründen getötet werden . Als
mein Freund , ihr Häuptling , genannt „ Die keusche
Roere "

, Mich angehört hatte , rief er entrüstet : „Weiß
das Blaßgesicht nicht, daß jeder keusche Indianer das ver¬
ruchte Weibervolk verachtet ? !"

Jetzt fiel mir ein , daß ich an meinen besten Freund ,
den ich. auf der Welt habe, meinen alt « : Trapper John
Bull , genannt „ Der gefräßige Geier ", nicht ge¬
dacht hatte . - Ter liebe Leser wird wissen , daß ich schon
manches erlebt habe, aber noch nie habe ich eine derartige
Enttäuschung durchgemacht . Denkt Euch ! Mein lieber
alter Trapper , dessen Kaltblütigkeit von der ganzen Welt
bewundert wurde , war irrsinnig geworden : Die als unheil¬
bar erkannte Jnvasitis , auch „ Nordsee - Fieber "

genannt , hatte ihm den Verstand genommen .
Ms ich gerade in: Begriff war , einen anderen guten

Freund aufzufuchen , erfuhr ich durch ein Telegramm , daß
„ der Kolbermoor " auf einen anderen Erdteil ge¬
flohen war , und da ich mich bei meinem guten alter :
Freunde , dem Talai Lama , befand , der mich schon
lange zu sich nach Tibet eingeladen hatte , werde ich die-
Bestrafung des „ Kolbermoor " auf günstigere Zeiten ver¬
schieben .



Gewerbl. u . weibliche Zortbildungs- !
Schule wildbad .

Der Unterricht im

Zeichnen
beginnt n.) für Lehrlinge : Sonntag , d . 1. Mai , morg . 7 Uhr,b) für Mädchen : Montag , d. 2 . Mai , nachm . 4 Uhr.

Oderrea.! ! stirer Skeur-er.
Lv . Volkssetiule sVilttiout.

Die diesjährige Schüteraufnahrne findet am
Montag , den 2 . Mai , vormittags 9 Uhr ,

im Schullokal — Parterre links des Volksschulgebäudes— der Fräulein
Kämmerer statt.

Nach den gesetzlichen Bestimmungen sind sämtliche im Jahre 1903
sowie im Januar 1.904 geborenen Kinder znm Eintritt in die Schute
verpflichtet .

Eine Aufnahme der am l . Februar bis 30 . September 1904
geborenen Kinder kann nur insoweit jtnttsindcn, als dieselben körperlich
und geistig gehörig entwickelt lind u » d der Raum des Schullokats ausreicht.

Wrtdbad, den 27 April 19 lO.
Der Schulvorstand :

Oberlehrer Eppler.
Die Ausübung des

küejtzt - K8MKMK 8 - KesclMs
auf dem hiesigen Bahnhof während der Saison ist zu vergeben.
Angebote sind bis zum 5 . Mai bei der unterzeichn - ten Grelle, bei welcher
auch die Bedingungen eingesehen werden können , einzureichen .

Kgl . Bahnstation Wildbad .

Mlübaä-

Samstag , den SO. April er ,
nachm . 3 Uhr
krobtz

(betr. Leichengesang )
im Lokal .

Vollzähliges Erscheinen ist not¬
wendig.

Der Borstand .

Ev .Arbeiterverein
Samstag Abend 8 Uhr,

8üiL
>
8tuiii1o

im Gasthaus zum Hirsch .
Sonntag Nachmittag

zum Gautag nach Langeubrand .
Abfahrt nachm . 1 .28 mit Zug nach
Hofen.

Der Vorstand

A M tlirchk !
Schmerzerfüllt setzen wir Verwandte ,

Freunde und Bekannte von dem heute früh
^ Uhr erfolgten Ableben unseres unvergeß¬
lichen Vaters , Schwiegersohnes , Bruders,
Schwagers und Onkels

Vi!k . Vk^deilM^ r
8tiultbiiumiÜ8lvr 3 . v .

Bi

in Kenntnis .

VVürM »^ . Vtzrvin
— — . .. . Ilex . - Verein XenevbiirA . . -. -

Ili 'lüloil !'
über Schwärmer Warte ins Kokzbachtat

Abmarsch Weuenbürg 6 Hlhr .
Anmeldungen zur aeplanten 20 - tägigen Pfingsttour nach Isorbach ,

Kornisgrinde , Allerheiligen wollen ' bis Srmstag , den 7.
Mai an mich gerichtet merden .

K . ZSozenhard .

L« ZsLI. R!srmiQis .
Wir machen Interessenten darauf aufmersam, daß unser

Das Stimmen
von Klavieren

sowie auch Reparaturen werden
gut und gewissenhaft ausgeführt .

Näheres in der Exped. s46
Hnr -M orlagen

Heppichktopfer
Teppichbesen"

Weißhefen
Fensterleder und

Schwämme
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Rodert Dreider .

1u liotor Urluoi -

cker 8odn
Willi WsMsmus ^ sr 8tuä . rrrcst.

Oie Vöeiiter
LllL WeMLumoT 'ör ,
Leäivi § We ^ llsumsT -sr .

Für Kondolenzbesuche wird gedankt .

Wildbad , den 28 . April 1910

Beerdigung Samstag Nachmittag 4 Uhr

- sN
im Monat Mai jeweils Montagsund von Juni ab Montagsund
Donnerstags nach Wildbad kommen wird . Bestellungen erbitte mir
per Telefon oder per Postkarte .

Dampfwaschanstalt Birkenfeld .
- - - Telefon 2 . -

<^686lläkl8-IlrÖLkmHtK ! OOS
^ Der hiesigen geehrten Einwohnerschaft, sowie meiner werten
— Nachbarschaft zur gefl. Kenntnis, daß ich am Samstag in
^ meinem Hause ( Gasthaus zur Eintracht ) eine

Suche für die Saison einen

unrn W "-'
oder

k
Parterre-Zimmer

in guter Lage.
R . Nesselbosch,

Pfo zheim, GLthestr. 37 .

o 6lrv 886 - I ^vlloritz «
zu Künsten d . Kirrchenbcrues Conweiler G . -A . Weuenbürg .
Gesamtgewinne 40 000 Mk . Lose u 1 Mk . Hauptgewinn 15000 Mk.

Ziehung garantiert am 20 Mai 1910 in Conweiler
Lose empfiehlt 4» » « ,r .

E

LH MS
Wildbad .

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte ^
zur unserer

eröffnen werde .
Indem ich mich empfehle , zeichne

Achtungsvoll
ü < VW . 8l ll M4tl , MetzgerMeister .

Die gesamte Feuerwehr einschl . der Reserve rückt am
Siinntm ' , ÜN! 1 . Mm 1S10. f ! «h

'
!,7 Uhr.

iur

KcrrrpL Hlebung
aus . Entschuldigunaen können nicht berücksichtigt werden und müßtedas Fehlen bei der Uebung unnachsichtlich bestraft werden.Wildbad , den 26 . April 1910 .

Das Kommando .

<x686stivi8t6r lloilistoiitioi '
. Ltzdvu clor üotspottrvltv. ^

Wir empfehlen aus unserem Lager
Schürzen H Handschuhe H Mützen
Wäsche tz Kravatten K Hütchen
Kragen H Jabots K Häubchen
Manschetten Echarpes D Lätzchen
Taschentücher K Gürtel ^ Kleidchen
Strümpfe j Taschen D RöckchenSocken ^ Portemonnaies ^ Kittelchen
Hosenträger ^ Manschettenknöpfe D Leibchen usw .

Arbeiterhosen
und Tuchhosen,

Arbeiter -Joppe«
Blaue -Arbeits -Anzüge ,

Loden-Joppen
gewöhnliche u Sportsformen ,

Wer
-ufskteidev

für Gipser , Maler , Bäcker ete.,

peierinnen,
in großer Auswahl und billigst

Hauptstraße .

orsmßM
sind jetzt am süßesten u. billigsten

per Stück von 5—10 Pfg.
bei Theodor Bechtle .

Abchreits -Uem
am Samstag , den 30 . April er . , in das „ Gast - DD.
Hans zur alten Linde ", sreundlichst einzuladen und DD
bitten dies als persönliche Einladung anzunehmen.

Robert Schill
Elise Kappelmann

Kirchgang um '/- I Uhr vom „ Bad. Hof " aus.

Dem hiesigen und auswärtigen Publikum die ergebeneMitteilung, daß ich neben Villa Moltke (Untere Hauptstr . ,im Blumenthal '
schen Hause) eine

eröffnet habe und empfehle ich mich zur Anfertigung von
Schuhs u . Stiefel ' nach Maß

sowie zu allen

WepclrclLrwen .
Indem ich bitte, mein Unternehmen gütigst zu unter¬

stützen, zeichne Hoachtungsvoll
«lslcvb AlS88vr1v , Schuhmacher

Große Stuttgarter

Geld - snd Uerde - jMrit
Ziehung garantiert 22 . und 23 . April 1910 .3011 Geld - und 20 Pferdegewinne zusammen 100000 <F!3011 Geldgewinne : 80000 Mk . — 20 Pserdegewinne : 20 000 Mk >

Original-Lose 2 Mk , 6 Lose 11 Mk ., 11 Lose 20 Mk .
' I

O . »4 » , r « !

von 55 . Mk an
mit Garantie.
Sowie bessere
Marken wie :

Kaiser, !) Psaff ,
Opel , Gritzuer,
Phönix,ZZNan -

man» «sw.
üeivrieti üoll.

Marie Gehrum,
Schuhwaren ,

früheres Geschäft von
: I .S0 NLuLls ::

Deimlingllr . Pforzheim,Ecke Markt
Rur erstklassige

erprobte Fabrikate !
Reparatur -Werkstätte ::

cisr Ususkrau ist cüs siAsns tä§Iicbs kirksbrunA ; ciurelicttsss Isrnt sis , dass Katliroinors lAsI^ kakkss ckss vor-t^ iittLktksts täAlicbs Lstränk ist . — Osnn KLtlu'sinsrs
ist nietit nur Assunck unck tvoblselimseksncl,LLncksm vor L»6N VINASN Auel, billig ! Vas ist bsiunssron tsursn weiten von Arösstsr WicbtiUksit.

Druck und Verlag der Beruh Hofmannschen Buchdruckerei jn Wildbad . VerantwortliZ : t. V . : Uaul Kühler daselbst,
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